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Das „Annuaire de legislation frangaise" von 1890 veröffen- 
tlicht zwei auf das Notariat bezügliche Decrete, das erste vom 30. 
Januar 1890, das zweite vom 2. Februar 1890; beide die Behand- 
lung der bei den Notaren hinterlegten Gelder und Wertpapiere 
betreffend. 

Veranlasst wurden beide Decrete dadurch, dass viele Notare 
von den Depositen ihrer Clienten entweder einen direct rechtswi- 
drigen Gebrauch machten,, oder sich in gewagte Speculationen 
einliessen, die meist zum Verlust der Gelder führten. 

Das Gesetz vom 25. Ventöse des Jahres XI (d, i. vom 16. 
März 1803; abgedruckt bei F. B. Loret, Elements de la science 
notariale, Paris, 1807, Tome I, p. 154 f. f.) hatte hierüber kaum 
und die Ordonnance vom 4. Januar 1843 nur unzureichende Be- 
stimmungen getroffen, und so war denn die Zahl der Veruntreu- 
ungen der Depositen von Clienten vom Jahre 1843 (circa 12 Fälle) 
bis zum Jahre 1876 (28 Fälle) dermassen gestiegen, dass die 
Gesetzgebung- und dies im Interesse des Notariats selbst- sich 
veranlasst sah, hier energisch einzugreifen. Dies geschah nach ver- 
schiedenen wieder abgebrochenen oder misslungenen Versuchen ent- 
gOltig im Jahre 1888, wo der damalige Justizminister (M. Fe- 
rouillat) dem Staatsrath einen Entwurf vorlegte, der die Ordon- 
nance vom 4. Januar 1843 ergänzen sollte. Dieser Entwurf wurde 
im Jahre 1889 durchberaten und erhielt im Decret vom 30. Ja- 
nuar 1890 seine definitive Form. 

Es ist hiernach den Notaren untersagt, Gelder von ihren Clien- 
ten als Depositen entgegenzunehmen, mit dem Versprechen ihnen 
die Zinsen aus denselben beschaffen zu wollen (Art. 1.) und (so 
Art, 4) sich Schuldscheine unterschreiben zu lassen, in denen 
der Name des Gäuubigers in Blanko gelassen ist. Da nun viele 
Notare der Haftung aus solchen Speculationen dadurch zu entgehen 
suchten, dass sie Oberall ihre Schreiber, denen sie mündlichen 
Auftrag hierzu erteilten, vorschoben, so ist fernerhin die Zuziehung 
der Schreiber zur Aufnahme notarieller Akte nur auf Grund schrift- 
lich erklärten Auftrags gestattet, und sind ausserdem die Schreiber 
verpflichtet, den von der Disciplinarkammer zur Rechnungsprüfung 
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bestimmten Personen Rechenschaft abzulegen Über die für den 
Notar ausgeführten Geschäfte (Art. 9. Absatz 4). 

Der Notar darf ferner die bei ihm deponirten Gelder, sobald, sie 
die Höhe von 150 Franken Oberschreiten, nur sechs Monate bei 
sich verwahren. Sind sie innerhalb dieser Frist den Berechtigten 
nicht zurückerstattet, oder hat nicht im letzten Monat vor Ablauf 
der Frist auf schriftlich erklärtes Verlangen der Parteien eine 
Verlängerung derselben um weitere sechs Monate (gemäss Art. 
2, Abs. 3.) stattgefunden, so sind die betreffenden Gelder in die 
Depositenkasse einzuzahlen. Als solche fungirt in Paris und im 
Seinebezirk die Hauptkasse (caisse generale), und in den einzelnen 
Bezirken die Kasse des Arrondissement, in welchem der Notar 
seinen Amtssitz hat. 

lieber all diese Ein- und Auszahlungen zwischen Notar und 
Clienten einerseits und Notar und Depositencasse andrerseits hat der 
Notar ein umständliches Rechnungswesen (ein Tage — , Geschäfts- 
gebüren — , Haupt — , und Depositen-Buch) zu führen, das je 
innerhalb 4 Monate einer Bilanz zu unterwerfen ist Das Tagebuch 
enthält der Zeitfolge nach: Die Namen der Parteien, die depo- 
nirten Summen und ihre Bestimmung nebst einem Hinweis auf 
das betreff. Blatt des Hauptbuches. Das Geschäftsgebührenbuch 
enthält nach der Zeitfolge der vom Notar aufgenommenen Akte unter 
dem Namen des schuldigen Clienten die einzelnen Kosten jedes 
Aktes. Das Hauptbuch enthält das Conto für jeden Clienten, d. 
h. die für ihn vorgenommenen Ein- und Auszahlungen. Das De- 
positenbuch enthält in der Zeitfolge Ein- und Auszahlungen von 
auf Namen oder Inhaber lautenden Wertpapieren mit der Angabe 
ihrer Nummer und Inschrift. 

Um die stricte Befolgung dieser Bestimmungen zu garantie- 
ren, hat man eine doppelte Controle eingesetzt und zwar: durch 
die Disciplinarkammer und die Staatsanwaltschaft. Die Disciplinar- 
kammer wählt hierzu aus ihren gegenwärtigen oder ehemaligen Mit- 
gliedern einige (so in Paris; ausserhalb Paris werden sie für die 
Hauptbezirken aus dem jeweiligen Ort fremden Notaren gewählt), 
welche im Jahre mindestens einmal eine Prüfung obengenannter Bü- 
cher vorzunehmen haben. Nach geschehener Prüfung setzen sie ihr 
Visa mit dem Datum der Prüfung unter die Register der Notare 
und übermitteln ohne Verzug der Disciplinarkammer. das Ergebnis 
ihrer Prüfung, worauf der Praesident dieser Kammer dem Ober- 
staatsanwalt spätestens am 31. Dezember jedes Jahres Bericht zu 
erstatten hat. 
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Lässt sich die Disciplinarkammer schwere Vernachlässigung' 
ihrer Obliegenheiten zu schulden kouiiuen, so kann durch den Ju- 
stizininister Suspension — jedoch höchstens auf sechs Monate — 
oder Auflösung — jedoch höchstens auf drei Jahre — über sie 
verhängt werden. In der Zwischenzeit gehen die Funktionen der 
Disciplinarkammer auf den betreffenden Gerichtshof, oder- wenn 
derselbe aus mehr als zwei Kammern besteht — auf dessen beide 
ersten Kammern über, die dann erforderlichenfalls zur Ausübung 
dieser Funktionen zwei oder mehrere Notare bestellen kann. Nach 
Ablauf der für die Auflösung bestimmten Frist von drei Jahren 
bemft der Praesident des Gerichtshofes die Notare zu einer Ge- 
neralversammlung, um eine neue Disciplinarkammer zu wählen. Die 
Bestimmungen über die Behandlung der Gelder und das Eechnungs- 
wesen treten mit dem 1. Juli 1890 in kraft, die über die Con- 
trole mit dem 1. Januar 1891. 

So lauten die Vorschriften des Decrets von 30. Januar 1890. 
Das zweite Decret ("vom 2. Februar 1890) trifft Bestimmungen 
über das Verhältnis zwischen Notar un Depositen-Gasse, und zwar: 
1.) lieber die Einzahlungen in die Kassen; 2) über die Zurück- 
erhebung ans den Kassen, und ö,) über das Contocorrent der No- 
tare an den Kassen. 

1) Die Einzahltmg geschieht (wie schon oben erwähnt) in 
Paris bei der Hauptcasse (caisse generale), in den einzelnen Be- 
zirken bei der Kasse des Bezirkes, in welchem der Notar seinen 
Amtssitz hat. Jede Einzahlung ist von einem den Anlass zur Ein- 
zahlung enthaltenden Bericht des Deponenten begleitet, der vom 
Praesidenten der Kasse an die Disciplinarkammer abgeliefert wird, 
während andrerseits die Kasse dem deponirenden Notar einen Emp- 
fangsschein über das Deponirte ausstellt. 

2.) Die Buckerhebung geschieht nach einer Voranzeige., die 
in höchstens fünf Tagen vor der wirklichen Rückerhebung der Kasse 
zu übersenden ist. Die Rückzahlung durch die Vorgesetzten der 
Kassen erfolgt auf Vorzeigung einer Zahlungsermächtigung seitens 
des Notars, die vom Notar oder dem von ihm mit der Rücker- 
hebung Beauftragten zu quittieren ist. Zur Regelung und Ueber- 
wachuug dieser Rückerhebungen wird dem Notar ein Notizblok 
überlassen, dessen einzelne Blätter in drei Teile geteilt sind: 1.) 
Der nach abreissen der Blätter am Blök übrigbleibende Teil (la 
souche); 2.) Die oben erwähnte Zahlungsermächtigung (Autorisa- 
tion de paiement); 3). Ein horizontal in zwei Teile geteilter Ta- 
lon, Alle drei Teile sind mit fortlaufenden Nnmmern, dem Namen 
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des Notars unti der Nummer seines Contocorrents an der Öeposi- 
tencasse versehen. Ausserdem enthält der erste Teil (la soiiche) die 
Wiederholung der in der Autorisation gemachten Angaben und ist 
mit dem. Siegel der Disciplinarkammer versehen. Die Zahlungser- 
mächtigung enthält nur die Angabe, dass die Zahlung an die in 
der Voranzeige genannte Person zu geschehen hat. Der dritte 
Teil (Talon) ist horizontal geteilt; die eine Hä'lte („Avis "-Voran- 
zeige) erklärt, ob der Notar selbst oder sein Beauftragter die Gel- 
der zurückerheben wird. Der Zweite Teil (Bulletin de retrait) ent- 
hält das Datum der Voranzeige und die betreffende Snuinie. Beide 
Teile sind als Voranzeige in genannter Frist an die Kasse einzu- 
senden, welche den zweiten Teil ablöst und ihn der Disciplinar- 
kammer zur Verfügung stellt. Die Zahlungsermächtigung, die nicht 
binnen 30 Tagen nachdem die Voranzeige an die Kasse gelangt 
ist, geltend gemacht wird, verliert ihre Kraft und veranlasst die 
Rücksendung des ersten Teiles des Talon (Avis) an den Notar. 

3.) Bas Contocorrent. Jedem Notar ist unter einer bestimm- 
ten Nummer an der betreffenden Depositenkasse ein Contocorrent 
eröffnet, über das je am 31. December eine Abrechnung stattfindet, 
bei der die Zinsen zum Kapital geschlagen werden. Innerhalb der 
zwei ersten Monate eines jeden Jahres ist den Notaren ein Aus- 
zug aus ihrem Contocorrent durch die Casse zu übermitteln. Das 
übrige inbetreff des Contocorrents ist weiter oben schon erwähnt. 

Im Kraft tritt dieses Decret mit dem 1. Juli 1890. 
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